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ein Ort der Erinnerung an die Kriegsleiden der Stadt Breisach
Von Hermann Metz

Zur Baugeschichte der Krypta 
schreibt Wolfgang Stopfel im Großen 
Münsterführer (Schnell & Steiner, 
Band 216):
»Der Chorunterbau, in Breisach 
Krypta genannt, ist wohl der merk-
würdigste Bauteil des Stephansmüns-
ters (Bild 1). Er liegt unter der Cho-
rerweiterung des 13. Jahrhunderts, 
die, vielleicht nach einer Unterbre-
chung, gegen Ende des Jahrhunderts 
abgeschlossen wurde, zusammen 
mit der Fertigstellung des bis dahin 
unvollendet gebliebenen Südturmes 
(Bild 2).
Vom wohl ehemals platt geschlosse-
nen romanischen Chor wurden die 
Ostwand und das Gewölbe ausge-
brochen (die westlichen Gewölbe-
dienste sind noch heute im Innern 
erhalten), und der Raum mit einem 
polygonalen Abschluss um gut 10 m 
nach Osten erweitert. Der Chorun-
terbau galt primär dem Ausgleich des 
abfallenden Geländes. Ob er auch ir-
gendeine liturgische Funktion besaß, 
ist nicht bekannt. Jedenfalls ist er mit 
dem großen Mittelpfeiler (Bild 1+3) 
und dem von diesem ausgehenden 
Gewölbestern höchst aufwendig ge-
staltet. 

Zahlensymbole: 

D i e 
Z a h l 

S i e b e n 
nimmt in 

allen Kul-
turen eine Son-

derstellung ein. 
Der Rhythmus der 

7 wird zu einem Ord-
nungsgedanken, der 

auch in unser mensch-
liches Leben eingreift.

Schon in der babylo-
nischen Astronomie 
findet sich aus der 
Kenntnis der 4 Mond-

phasen eine besondere Bedeutung der 
Zahl Sieben. Babylonische Tempel haben 
meist 7 Portale und 7 Treppenstufen. Die 
Astronomen kannten damals 5 Planeten 
(Jupiter, Mars, Merkur, Venus, Saturn), 
nahm man Sonne und Mond hinzu, ergab 
sich die Zahl 7. In der Mathematik ergibt 
sich die Primzahl Sieben aus 3+4 , 5+2 
oder 6+1 – für die „mystische Mathema-
tik“ späterer Baumeister Anlass für vielfäl-
tige Form-und Raumlösungen.
In der Bibel - und dieser gilt ja bei unseren 
Betrachtungen unser Hauptinteresse - war 
der Zahl Sieben bereits im Schöpfungsbe-
richt etwas Heiliges zugeordnet worden .
Die Zahl Sieben ist die Zahl der Fülle, un-
sere Sechstagewoche wird erst durch den 
siebten Tag der Ruhe und des Gebetes zu 
einer vollen Woche, wobei wir Christen 
den Sonntag nicht als letzten, sondern als 
ersten Tag der Woche bewusst begehen 
sollten. Besondere Feste wurden 7 Tage 
gefeiert ( u.a. Lev 23,6), die Trauer um 
einen Verstorbenen dauerte 7 Tage (Ge, 
5,10, 1Sam,31, Hiob 2,13). Die Zahl Sieben 
begegnet uns auch in den sieben fetten 
und sieben mageren Jahren (Gen 41,2).
Bei Sacharija (4,10) lesen wir: Denn wer ist, 

   Uhr
Ich denck der siben Sacrament
Der sieben wort imgleichen,

Die Jesus sprach an seinem End,
Da er von hin solt weichen

der diese geringen Tage verachte? 
Es werden mit Freuden sehen das 
Richtblei in Serubabels Hand jene 

sieben, welche sind des HERRN Au-
gen, die alle Lande durchziehen.
Bei der Eroberung Jerichos umrundeten 
nach Jos, 6,6-20 sieben Priester sieben 
Tage lang mit der Bundeslade Jericho, am 
7. Tage bei der 7. Umrundung bliesen sie 
in die 7 Widderhörner und brachten die 
Mauern Jerichos zum Einsturz.
Um Fülle auszudrücken bedient sich die 
Bibel häufig der Zahl Sieben: in der sie-
benfachen Vergeltung (  z. B. Gen4,14; 
Sir 35,13), dem Opfern von sieben Tieren 
(Lev.23,18), siebenmalige Verzeihung (Lk 
17,4) und in den sieben Bitten des Vater 
Unsers. (Mt 6,9ff)

Weit mehr als im Alten Testament finden 
wir die Zahl Sieben im Neuen Testament 
und diese Häufung ist vor allem der Ge-
heimen Offenbarung des Johannes ge-
schuldet.
Neben den sieben Bitten im Vater unser 
werden die Menschen beim Jüngsten Ge-
richt darauf geprüft werden, ob sie die 
sieben Werke der Barmherzigkeit geübt 
haben: Hungrige speisen, Durstige trän-
ken, Obdachlose beherbergen, Nackte 
kleiden, Kranke pflegen und Gefangene 
besuchen. (Bei Mt 25, 34ff werden nur 6 
Werke aufgeführt, der Kirchenvater Lac-
tanz ( 250-325 n.Chr.) ergänzte mit Bezug 
auf das Buch Tobit die Werke um das „die 
Toten zu bestatten“ .
Der Heilige Leuchter im jüdischen Tempel 
- die Menora – hat sieben Arme.
Die Sieben als Ausdruck göttlicher Fülle 
finden wir auch in den Sieben Gaben des 
Heiligen Geistes (Weisheit, Verstand, Rat, 
Stärke, Erkenntnis, Frömmigkeit und Got-
tesfurcht./ Jesaja 11,1)
Die katholischen Kirche spendet Sieben 
Sakramente (Taufe, Firmung, Euchari-
stie, Beichte, Ehe, Weihe und Krankensal-
bung).
Die Zahl Sieben drückt in der Bibel aber 
auch die Fülle des Bösen aus: Sieben Dä-
monen werden aus Maria Magdalena 
ausgetrieben, (Lk 8,2) sieben Todsünden 

(Hochmut, Geiz, Neid, Zorn, Völlerei, 
Wollust, Trägheit des Herzens und des 
Geistes) und der Drache in der Apokalyp-
se hat sieben Köpfe.
In der Apokalypse des Johannes dominiert 
auch in Reflexion der Propheten die Zahl 
Sieben :
-Sieben Fackeln und sieben Geister stehen 
vor dem Thron Gottes
-sieben Posaunen am Weltgericht
-sieben Plagen suchen die Menschen heim
-sieben Gemeinden werden Briefe bekom-
men
-und ein Buch mit sieben Siegel wird ge-
öffnet.

Die in der Bibel so wichtige heilige Zahl 
Sieben findet sich auch in unserer pro-
fanen Welt wieder. Das menschliche Le-
ben spielt nach Shakespeare in sieben Ak-
ten: „Sein Leben lang spielt einer manche 
Rollen, durch sieben Akte hin... (Shake-
speare, Wie es euch gefällt/II, 7) und er 
greift damit auch auf eine Hymne des 
griechischen Dichters und Staatsmannes 
Solon zurück, der das menschliche Leben 
in 10  Perioden von sieben Jahren einteilte. 
In den Psalmen (90,10) lesen wird hierzu 
korrespondierend : „Unser Leben währet 
siebzig Jahre, und wenn‘s hoch kommt, so 
sind‘s achtzig Jahre ...“
Die Pop-Gruppe Karat  feierte 1978 mit ih-
rem Song „Über sieben Brücken musst Du 
gehen“ große Erfolge und griff dabei be-
wusst oder unbewusst den siebenstufigen 
Reifungsweg auf, den der Heilige Bonaven-
tura im 13.Jh. in seinem Itinerarium men-
tis in deo – dem Pilgerbuch des Geistes zu 
Gott  beschreibt oder vielleicht kannten 
sie eines der wichtigsten Werke der groß-
en Mystikerin Teresa von Avila (Die inne-
re Burg), in der die Vervollkommnung des 
Menschen in der Kontemplation aus der 
Durchwohnung der sieben Wohnungen 
der Seelenburg beschrieben werden. 

Wir wollen die Betrachtungen zur Zahl 
Sieben wieder mit Friedrich Spee von 
Langenfeld abschließen, der in seinem 
„des kleinen Uhrwercklein am halß“ zur 
Zahl 7 schreibt:

von Dr. Erwin Grom   

Die 
Sieben 

Unser Münster Thema

kryptA 

vor 30 Jahren wurde der »DORNENKRANZ« von Helmut Lutz geschaffen

Bild aus dem Jahr 2004 vor der Renovierung
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Seite 11
Bild 3 

Bild 2 

Bild 2 Das spätromanische Münster im 
frühen 13. Jahrhundert. Der Südturm wur-
de zwischen 1270 und 1300 fertigstellt; in 
der gleichen Zeit wurde der (im Bild noch 
fehlende) Hochchor erweitert.
Bild H. Metz

Mittelpfeiler

N

Der Tod greift nach dem Münster, Wiederaufbau

Kind mit beschützender Hand über sich Lilien-Blütenkelch

Wie im oberen Chor sind die Schlusssteine des Ge-
wölbes mit Büsten geschmückt. Längere Zeit war 
der Raum vermauert (Bild 4) und nur vom Innern 
der Kirche aus zugänglich; bis zum Zweiten Welt-
krieg war darin ein großer Ölberg aufgestellt. Ur-
sprünglich war er sicher in sieben Arkaden nach 
außen geöffnet wie heute wieder. Seit 1978 ist der 
Raum, der noch heute von sehr vielen Schwalben 
bewohnt wird, eine Gedenkstätte an die Zerstö-
rung Breisachs 1945 und die Kriegsopfer. Um die 
Mittelsäule windet sich eine von dem Breisacher 
Bildhauer Helmut Lutz gestaltete Dornenkrone, die 

allem der Romanik (Hallenkrypta), 
entstand aus dem Vorraum (Con-
fessio) für ein Märtyrergrab, um das 
dann oft auch Stollen oder ein Um-
gang geführt wurde (Ring-K.). Das 
Grab bzw. die K. lag urspr. unter dem 
Hauptaltar, d. h. unter der Vierung, 
später unter dem aus der Vierung 
mitsamt Altar herausverlegten Chor 
(erstreckte sich aber z. T. auch unter 
das Querhaus oder Teile des Lang-
hauses, z.B. Dom in Speyer).«

den zerstörten Korpus eines einst vor dem Münster 
aufgestellten Kruzifixes einschließt.«
»Der Chorunterbau, in Breisach Krypta genannt, ...«, 
schreibt W. Stopfel. Er hat Recht mit dieser Anmer-
kung, denn: Was ist eine Krypta? Gibt es in Breisach 
tatsächlich eine Krypta? Das Lexikon beschreibt 
sie so: »Krypta [griech.-lat., zu griech. kryptein = 
verbergen], unterirdischer christl. Sakralraum, vor Bild 1 U
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Details aus dem Dornenkranz   
Bilder Archiv der Pfarrei St. Stephan. 
Fotos: Christoph Schmotz, Denzlingen
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Bild 6  Schlafender Apostel

Dazu sagte H. Lutz der BZ am 15. 7. 1978:

»Eine Stadt, die den Tod und darauf folgend 
neues Leben so zyklisch wiederkehrend er-
fährt, strahlt aus und gibt jedem, der da in-
nehält, Fragen auf, die dem Blick in die wei-
te Landschaft um Breisach an Unfaßbarkeit 
gleicht. So ist es nicht der Tod, sondern das 
Leben, das in wunderbarer Weise an diesem 
Ort immer wieder erblüht, oft schmerzlich 
Gebind, Signal auf Vulkangestein. Ich forme 
dies zum Dornenkranz, der im Rund noch 
nicht geschlossen, mahnend uns die Zukunft 
in die Hände legt«, sagt der Bildhauer. ,.Es ist 
mir ein Geschenk, gleich einem Schemel. als 
ein ,Auch-HL‘, eben unter seinem künstle-
rischen Altar in der darunterliegenden Kryp-
ta, geformte Verehrung bezeugen zu dürfen.«

In den Dornenkranz eingearbeitet, zeichnen 
sieben Lilien-Blütenkelche in Dreiblattform 
,,kraftwirkende Dreifaltigkeit zu alles über-
windendem Heilsgeschehen«, deutet Helmut 
Lutz weiter. »Hierbei nehme ich Bezug auf die 
dreiblütige Lilie aus dem Mund Christi in der 
Darstellung des Jüngsten Gerichts von Martin 
Schongauer.« Fünf Vertreter der Tierwelt sind 
in den vier Meter Durchmesser fassenden 
Dornenkranz eingearbeitet: 
Schnecke, Biene, Libelle, Gottesanbeterin, 
und Schmetterling (Bilder von unten nach oben).

Bild 5, um 1900.  An der 
Wand links hinter dem 

Ölberg erkennt man eine Tür, 
die es heute nicht mehr gibt.

Bild 4: Kolorierter Stahlstich von J. Richter, 
um 1850. Die Kryptaeingänge sind 
zugemauert. In der Mauer des rechten 
Kryptabogens gibt es eine Tür.
Der Zeichner, H. Höfler, hat es ansonsten 
mit der Darstellung nicht sehr genau ge-
nommen: An die Ostseite des Nordturms 
lehnte er einen kleinen Anbau an. Dafür 
fehlt an dieser Stelle der Strebepfeiler. 
Auch den Eckartsberg hat er stark nach 
rechts verlagert.

Darüber fand Gebhard Klein 1) folgendes he-
raus:
»An der Westfassade des Münsters stand das 
ganze Mittelalter hindurch zu beiden Seiten 
des Hauptportals unter Pultdächern geschützt 
eine spätgotische Ölberggruppe aus lebens-
großen, bemalten Sandsteinfiguren, die eine 
Familie Burchard gestiftet hatte. Links war 
die Ruhe der Jünger und rechts das Gebet des 
Herrn und das Eindringen der bewaffneten 
Schar in den Garten dargestellt. 
Eine Totenleuchte, das sogenannte Hagen-
bachtürmchen, die die Bäckerzunft im Jahre 
1476 zur Ehre Mariens auf dem Friedhof beim 
Münster errichtet hatte, wurde nach der Auf-
hebung des Friedhofs durch die Franzosen im 
Jahre 1648 vor dem Ölberg aufgestellt. Im Ver-
lauf der Instandsetzungsarbeiten in den 80er 
Jahren des 19. Jahrhunderts wurde der Ölberg 
abgebrochen, die Pultdächer entfernt und die 
Figuren des Ölbergs 1886 auf den Friedhof bei 
der Josefskirche verbracht. Die Totenleuchte 
wurde auf die Südseite des Radbrunnens ver-
setzt.
Um 1880 wurde in der Krypta ein Ölberg 
aus bemalten Holzfiguren aufgestellt. Am 
Kriegsende 1945 war er erheblich beschädigt, 
und nur noch einige Figuren sind erhalten«.

1) Das Breisacher St. Stephansmünster; 
Schriftenreihe des Münsterbauvereins

Helmut Lutz 2003 
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